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Von ällreck ksseaderK
Am 19. August wird das deutsche Volk

aufgefordert, ein Bekenntnis für die Ein¬
beit seiner Gegenwart , für die
Größe seiner Vergangenheit und
für den StaatZwillen seiner Zu-
kunft  abzugeben. Der Händedruck des da¬
hingeschiedenen Reichspräsidenten, General¬
feldmarschall von Hindenburg, mit Adolf
Hitler  war das Hinüberreichen des Erbes
einer großen Vergangenheit, damit es neu
gestaltet und mit den Notwendigkeiten des
20. Jahrhunderts verbunden Hinüberzetra¬
gen werden kann als kraftspendender An¬
sporn in die Zeit des kommenden Ringens.
Hindenburg hat sein Lebenswerk eindeutig
in die Hände des jungen Führers deS Deut¬
schen Reiches gelegt, und dieser' hat mit der
Verbindung des Amtes des Reichspräsiden¬
ten und des Reichskanzlers die Möglichkeit
erhalten, Deutschlands Schicksal
aus einem einheitlichen Willen
heraus zu gestalten und zugleich
zu sichern.

Das ist geschichtlich und politisch die Be-
heutung des 19. August. Selten sind
Vergangenheit , Gegenwart und
Ankunft derart organisch in-
einandergewachsen,  wohl noch nie
ist eine umwälzende Revolution so folgerichtig
den Lebenskräften des Volkes gemäß durch¬
geführt worden wie das große Geschehen von
1933 und 1934. Die deutsche Nation wird
sich dieser Aufgabe gewachsen zeigen und
das Bekenntnis zu der völkischen und staat-
lichcn Einheit Deutschlands so oblegen, wie
es im vergangenen Jahre zum Bekenntnis
wurde. Zwar sind die Kräfte in aller Welt
gegen Deutschland mobilisiert worden, zwar
versuchen alle Gegner der deutschen Wieder¬
geburt, eine Hetzew>e im Weltkriege gegen
das deutsche Volk zu entfachen, um so mehr
aber ist die Geschlossenheit dieser Nation di^
Voraussetzung dafür , diese Gegner abzuhal»
ten im Bewußtsein, eine geschichtliche Sen¬
dung zu vollziehen. Denn Deutschland ist
nicht etwa zurttckgesunken in Barbarei , son¬
dern führt beispielgebend jene inneren Klä¬
rungen unseres Zeitalters durch, die in den
verschiedensten Formen irgendwie doch auch
als lebensentscheidendeProbleme innerhalb
der anderen Völker de? Erdballs auftreten
werden.

Was draußen gegen uns steht, ist ein
altes Geschlecht, welches die Zeiten unseres
Jahrhunderts nicht zu deuten versteht; wa 8
kür uns steht , ist aber daS Or¬
ganisch - Gesunde überall in der
Welt,  und auf dieses Streben zur Achtung
und Ehre vertraut das junge Deutschland.
Vor allem aber vertraut es auf die Stimme
seiner Seele, aus die Richtigkeit des ein-
geschlagcnen Weges, und wird sich durch
niemand von dieser Sendung abbringen las¬
sen. Am 19. August bekennt sich also Deutsch¬
land zu den größten lleberlieferungen seiner
Vergangenheit und spricht seinen ünerschüt-
»erlichen Millen aus . Gegenwart und Zu¬
kunft so zu gestalten, wie es seiner Art ' ge-
mäß ist und wie das Geschlecht seiner Epoche
es zur En '"-Nung seiner selbst wird notwen-
dia erachten.

Vas Sieaefte in Mze
Ministerialdirektor Dr. Moritz vom Reichs-

Ministerium für Ernährung und Landwirt¬
schaft hat in einer Unterredung mit einem
Pressevertreter erklärt, daß Deutschlands
Lebensmittelversorgung vollständig gesichertsei.

Im Beisein von Neichsstatthalter Murr
fand gestern die Beisetzung des vor 4 Jahren
dom Kommunisten verletzten und nun ver-
»orbenen Wilhelm Kurrle in Pfullingen statt.

Im Saargebiet wurde von den Marxisten
auf einen Propagandaleiter der Deutschen
Front em Mordversuch verübt.
»̂ ln^ k^ alen ereignete sich ein Brand-
jdem  zwei Personen verbrannten
^ verletzt wurden.
. r'esigen Wahlknndgebnnge» sprachen
der Chef des Stabes, Lutze, «nd die Staats-
miuister Schemm und Esser über die Be-
»eutuno des 1v. August.

Deutsche Lebensmittel -Versorgung gesichert
Die deutsche Ernte 1934 - Keine Lebensmittel-Knappheit - Segen falsche Gerüchte

Berlin, 12. August.
Ministerialdirektor Dr . Moritz

vom Reichsministerium für Ernährung und
Landwirtschaft hat dem Berliner Vertreter
der Londoner Agentur Reuter, Herrn
G. Doung, Erklärungen über den Stand und
die Aussichten der Lebensmittelversorgung
in Deutschland, über die wir im Handelsteil
laufend berichteten, abgegeben und sich dabei
insbesondere mit den verschiedentlich im
Ausland verbreiteten Gerüchten  über
Lebensmittelknappheit und über die Ausgabe
von Lebensmittelkarten und dergleichen aus-
einandergesetzt.

Auf die Frage nach dem Zustand der Ernte
weist Dr . Moritz auf die amtlichen Saaten-
standsschätzungen hin, die gegenüber den
Nekorderträgen des Vorjahres im Durch¬
schnitt aller vier Getreidearten eine Ver¬
ringerung der Ernte um 21 Pro¬
zent  angeben . Den richtigen Wertmesser
findet man aber nur bei einem Vergleich
mit dem Erntedurchschnittder Jahre 1924/33.
Danach hat Deutschland für Brotge¬
treide eine Mittelernte  von 11,54
Millionen Tonnen gegen 11,40 Millionen
Tonnen im Mittel der letzten 10 Jahre . Das
gleiche gelte für Gerste (3,04 Millionen Ton¬
nen gegen 2,93 Millionen Tonnen). Die
Haferernte werde hinter einer Mittelernte
zurückbleiben.

Zur ausreichenden Versorgung der Be»
dölkerung mit Mehl seien die erforder¬
lichen Schritte bereits getan. Schon An¬
fang Juli feien die zur Herstellung von
Mehl erforderlichen Getreidemengen sicher¬
gestellt worden.

Das Brotgetreide, das die Landwirtschaft
bequem abzuliefern vermag, werde zusammen
mit den Reserven, über die das Reich auf
eigenen Lägern und bei den Mühlen ver¬
fügt, bestimmt dazu reichen, die Brotversor¬
gung für das ganze Getreidewirtsck>astsjahr
zu gewährleisten und auch noch gewisse Men-
gen in das Getreidewirtschastsjahr 1935/SÜ
hinübcrzunehmen.

AnBieh und Fleisch  habe Deutsch-
lgnd so große Vorräte , daß besondere
Negierungsm.aßnahmen überhaupt nicht
erforderlich seien.

Das Viehangebot sei im Gegenteil Wohl
noch auf längere Heit so reichlich,  daß es
den Bedarf ubersteige und die Preisbildung
nachteilig beeinflusse, und daß deshalb Regie¬
rungsmaßnahmen notwendig seien, um ein süv
die Landwirtschaft unerträgliches Abgleiten der
Biehpreise zu verhindern. Die Gewinnung von
Molkereierzeugnissen und pflanz,
lichen Fetten  sei nachhaltig gefördert wor¬
den. Das werde in der Folgezeit sogar verstärkt
geschehen. Ohne Zufuhr aus dem Ausland
wäre die Versorgung der Bevölkerung mit
Molkereierzeugnissen aber doch noch nicht aus
reichend. Hier gäbe schon die Durchführung
zahlreicher handelsvertraglicher Abmachungeil
die Möglichkeit, den aus der inländischen Er-
zengung etwa nicht gedeckten Bedarf an Mol¬
kereierzeugnissen zu befriedigen.

Wie wenig die Frage nach einem Steigen der
Lebensmittelpreise in diesem Winter am Platze
sei, zeigen schon die Regierungserklärungenzum
Brotpreis  und die eben geschilderte Ver¬
sorgungslage. Zur gesunden Preisbildung bei
allen wichtigen Dingen des Lebensmittelmark-
tes sei ein besonderes Eingreifen der Reichs-
regterung von vornherein nicht erforderlich.

Davon könne überdies schon deshalb abge-
sehen werden, weil alle Lebensmittelerzeuger
und -Verteiler im Reichsnährstand  zu¬
sammengefaßt sind und unter Aussicht des
Reichsernährungsministersin gegenseitiger Ab¬
wägung ihrer Interessen zu einem geordneten
Vorgehen gewillt sind mit dem Ziel und der
Folge, dem Konsumenten in jedem Fall nur
die Preise zuzumuten, die der Kaufkraftlage der
Bevölkerung gerade in ihren ärmeren Schichten
vollauf Rechnung trage. Es sei Wohl möglich,
daß Preise, die aus Saisongründen vorüber¬
gehend gesenkt waren, zu gegebener Zeit wieder
angeglichen werden. Es würden hin und wie¬
der auch Preiskorrektnren mit örtlich begrenz¬
ter Wirkung Vorkommen. Für die Annahme

einer allgemeinen Lebensmittetteuerung fei
aber schlechthin kein Raum.

Die Frage, ob man Beschränkungen der
zum Verkauf angcbotenen Lebensmittel durch
Ausgabe von Karten  und dergl. in Be¬
tracht ziehe, beantwortet Dr . Moritz mit
einem glatten Nein.  Die Frage gäbe
willkommene Gelegenheit, einmal den vie-
lenGerüchtendesAuslandesent-
aegenz « treten,  die für Deutschland die
Einführung von LebensmittelkartenVoraus¬
sagen.
In der jüngsten Zeit glaube man sogar, die

Orte entdeckt zu haben, in denen jetzt schon für
den kommenden Winter Lebensmittelkartenge¬
druckt würden. An all diesen Gerüchten sei
kein wahres Wort.

Auch eine Streckung  der Vorräte oder
die Einführung von Ersatzstoffen sei nicht e r-
forderlich,  weil wir die Versorgung auf
natürliche Weise sicherzustellen vermögen. Der

früher eingeführte Zwang zur Beimischung
von Kartoffelstärkemehl zum Getreidemehl
habe den Zweck gehabt, die großen Kartoffel-
Überschüsse unterzubringen . Dieser Verwen-
dungszwang für Kartoffelstärkemehl werde
1934/35 nicht erneuert werden, wohl ein un¬
trüglicher Beweis dafür , daß wir keinerlei
Veranlassung haben, das Brotmehl zu
strecken. Die Vorschrift, den Ausmah¬
lungssatz für Roggen  von rund 50
auf 75 Prozent zu erhöhen, entspringe nicht
dem Bedürfnis nach Streckung des Brotmehls;
man wolle dem Dauern möglichst viel Roggen
belassen und ihm damit Bewegungsfreiheit für
seinen Betrieb geben, ohne daß andererseits die
Interessen der Konsumenten dadurch beein¬
trächtigt werden. Die Einführung vvsi Er¬
satzstoffen  aus dem Ausland komme nicht
in Betracht, es sei denn, daß es sich um etwas
sehr Natürliches handelt, wie um die Einfuhr
von Oelsaaten und sonstigen Fettrohstoffen für
die Verarbeitung von Lebensmitteln.

Schwere Verkehrsunfälle
in Deutschland und Frankreich

Zug- und Autounfälle
Halle, 12. August.

Am 12. August um 7.25 Uhr stieß auf der
wegen Umbauarbeiten eingleisig befahrenen
Bahnstrecke Halle — Leipzig  innerhalb
des Personenbahnhofes Halle ein ausfahren¬
der Eiltriebwagenzug auf einen auf gleichem

l Gleis von Meißen einfahrenden Verwal-
< tungssonderzug auf. Der Führer des Ver-
, waltungssonderzugeS, Holstein,  wurde
« getötet,  eine Frau starb an Herzschlag;
< etwa 160 Reisende wurden verletzt, davon 17
j schwer. Die Schwerverletzten stammen alle
f aus Sachsen. Sie wurden sofort in die

Höllischen Krankenhäuser ausgenommen.
Nach den bisherigen Untersuchungen liegt
ein Verschulden des Fahrdienst-
leiter  8 vor. Der Präsident der Reichs¬
bahndirektion war an der Unfallstelle.
Mutter und Kind vom Zuge getötet

Münster, 12. August.
Am 11. August gegen 18.45 Uhr wurde

zwischen den Bahnhöfen Mesum und Ems-
betten auf der Bahnstrecke Münster—Rheine
die Ehefrau Johanna Hummert  und
deren zweijährige Tochter Maria von einem
Güterzug überfahren und getötet.
Polizeilastwagen verunglückt

Essen, 12. August.
Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich

jam Samstag kurz nach 22 Uhr in der Nähe
des Uhlenkruges.  Ein besetzter großer
Mannschaftswagen  der Revierpolrzei
Esten stürzte aus noch nicht geklärter Ursache
.um. Ein Insasse wurde getötet, mehrere zum
Teil schwer verletzt.

Zahlreich« Todesopfer
D-Zug tei Auiguu«entgleist

8 Tote «nd 55 Verletzte
/ Paris , 12. August.

Der zwischen Genf und Ventimiglia (Ri>
vier«) verkehrende Schnellzug  ist Sonn¬
tag früh kurz nach 4 Uhr 200 Meter vor der
Einfahrt in den Bahnhof von Avignon
entgleist.  Sämtliche Wagen sprangen
aus den Schienen.  Der Gepäckwagen
wurde völlig zertrümmert , der Postwagen
legte sich um und fiel auf einen nebenan
haltenden Güterzug, von dem zwei Wagen
umschlugen und ihrerseits Wagen eines
Rebenzuges mitrissen. Auf diese Weise sind
vier Hauptlinien deS Bahnhofes Avignon
unbefahrbar geworden.

Die Bahnhofseinsahrt gleicht einem Trüm¬
merfeld. Die sofort aufgenommenen Ber¬
gungsarbeiten werden durch die Zerstörung
der elektrischen Leitungen erschwert. Nack
den letzten Meldungen sind sechs Per¬
sonen getötet  und 35 schwer verletzt
worden. Die meisten Verletzten haben Bein¬
brüche  davongetragen . Der Heizer, der un¬
verletzt blieb, während der Zugführer schwer
verletzt wurde, behauptet, daß der Unfall
durch einen Achsenbruch  des unmittelbar
hinter der Maschine laufenden Gepäckwagens
verursacht worden sei.

Im Laufe -es Nachmittag ist die Zahl der
Todesopfer der Zugkataftrophe von Avigno«
auf 8 gestiegen. Die Zahl - er Verletzten
wird mit 55 angegeben. Hiervon sollen 30
schwer verletzt in die Krankenhäuser von
Avignon eingcliefert worden sein-

Starhemberg in Italien
Leibgarde mutz ihn vor der „Liebe- des Volkes schützen

Die Nachricht, daß der deutsche Reichskanz-
ler Adolf Hitler das Ĝesetz über das Staats¬
oberhaupt des Deutschen Reiches durch eine
Volksabstimmung bestätigen läßt , ist in
Oesterreich mit großem Interesse aufgenom-
men worden, da die Tatsache der Ausschrei¬
bung dieser Volksabstimmung die Lügen der
Emigrantenpreste und auch des Rundfunks
von einer Abkehr des deutschen Volkes von
Adolf Hitler und dem Nationalsozialismus
widerlegt. Wenngleich die Zeitungen dazu
kaum Stellung nehmen dürfen, so beschäftigt
man sich um so öfter in Gesprächen mit dem
19. August und zieht sehr häufig Vergleiche
mit Oesterreich selbst, wo man seit den Land-
tagswahlen im April 1982 ängstlich jeder
Wabl ausweickit.

hat breiten Kreisen der Bevölkerung
im Zusammenhang damit neuen Gesprächs-
stoff geliefert, daß Bundeskanzler Dr.
Schuschnigg der Bildung einer
eigenen Leibwache ausKaiser-
schützen - Offizieren , die mit Ma-
schinenpistolen ausgerüstet
werden soll , zu ge stimmt  hat . Die
„Autorität " der österreichischenRegierung
stützt sich auf Bajonette , Pistolen . Geschütze
und Flammenwerfer : im Deutschen Reiche
rust Adolf Hitler das Volk nun schon zum
dritten Male zur Abstimmung auf. Die
innerpolitische Opposition, die fett den bluti¬
gen Ereignissen der letzten Julitage keines-
Wegs ausgelöscht ist, wenngleich Tausende in
den Geiänanisten sind, knüvkt darav oft recht



boshafte Randglossen über die verschiedene
Art, mit der sich Staatsmänner der Liebe des
von ihnen regierten Volkes versichern.

Vizekanzler'S t a rh e m b e r g ist übrigens
wieder nach Italien geflogen und bereits m
Nom eingetroffen. Obwohl fein Besuch als
privat bezeichnet wird, so rechnet man doch
mit einem Zusammentreffendes Vizekanzlers
mit Mussolini.  Eine Bestätigung des
Gerüchtes, daß es sich um Geldbeschaffung
für die Heimwehren handle, konnte nicht er¬
reicht worden.

Am SamZtag traf Vizekanzler Starhem¬
berg im Flugzeug in Rom ein. Ucber den
Sinn dieses Besuches befanden sich' selbst die
italienischen Stellen im Dunkeln- Starhem¬
berg begab sich nach Ostia, wo österreichische
Heimwehrjungcn ein Lager aufgeschlagen
hatten. Am Nachmittag traf Mussolini in Be¬
gleitung von Staatssekretär Suvich  dort
ein. Das ausgestellte Bild von Dollfuß
grüßte er mit dem römischen Gruß . Im Zelt
Starhembergs fand dann eine mehr als ein-
stündtge Unterhaltung zwischen den beiden
Staatsmännern statt. Starhemberg wird
voraussichtlich bis Dienstag im Lager weilen.

PMtanMidung
Wm MlWäWant

Mt vllsüumsn
Berlin, 12. August. Vom Reichsnährstand

wird mitgeteilt: Nach der „öffentlichen Auf¬
forderung" deS Reichsbauernführers vom
25. Juni 1934 sind alle Verteiler, Be- und
Verarbeiter der Erzeugnisse des Ackerbaues,
der Vieh-Wirtschaft, der Brau -Wirtschast.
Zucker-Wirtschaft, Stärke- und Branntwein-
Wirtschaft. Fisch-Wirtschaft, Fett- und Milch-
Wirtschaft. Holz-, Garten- und Forst-Wirt¬
schaft, sowie alle Be- und Verarbeiter von
Lebens- und Genußmitteln, verpflichtet, sich
bis zum 15. August  1934 zum Reichsnähr,
stand anzumelden. Die Anmeldung hat be¬
kanntlich bei der zuständigen Kreisbauern-
schast zu erfolgen.

Neueste Nachrichten
Rekor-Honigertrag im badischen Schwarz-

mald. Aus den hauptsächlichsten badischen
Bienenzuchtgebieten, namentlich aus dem
Schwarzwald, wird berichtet, daß in diesem
Jahre ein Rekordhonigertrag zu erwarten
steht. Die gesamte badische Honigernte wird
ungefähr 20009 Zentner im Wert von an¬
nähernd vier Millionen Mark betragen.

Obergruppenführer von Jagow vor der
Berliner SA. Sonntagmorgen fand auf dem
Tcmpelhofer Feld ein Riesentreffen der Ber¬
liner SA. statt. 18 000 SA .-Männer standen
in 3 Gruppen und erwarteten ihren neuen
Gruppenführer . Obergruppenführer v. Ja¬
gow schritt zunächst die Fronten der Forma¬
tionen ab. Darauf hielt er eine Ansrache.

Die Zunahme der Kraftfahrzeuge im ersten
Halbjahr 1884. Im ersten Halbjahr 1934 wur¬
den in Deutschland 70 408 Personenwagen
hergestellt gegen 42 398 bzm. 22116 im ersten
Halbjahr der beiden vorhergehenden Jahre.

Staatliche Kreditgarautie für die französi¬
sche Ausfuhr »ach Rußland ? Die Tournee
Industrielle " will erfahren haben, baß der
am Freitag abgehaltene Kabinettsrat be¬
schlossen habe, für die französische Ausfuhr
nach Sowjetrußland die staatliche Krebit-
garantie zu gewähren.

Frankreich verstärkt seine Grenzbefestigun¬
gen im Oste«. Die französischen Festungs¬
werke an der belgischen Grenze werden aus¬
gebaut. Die Arbeiten sollen am 1. Oktober

Der Chef des
zum IS.

Es gibt nur einen Führer,
Hannover, 12. August. j

Auf einer großen Kundgebung der DAF.
in Hannover  hielt , von stürmischem Bei-
fall begrüßt, der Chef des Stabes , Lutze,
eine Ansprache, in der er Kampf und Ziele
der nationalsozialistischen Bewegung dar¬
legte.

Der Soldat des Dritten Reiches, so führte
der Chef des Stabes aus , und der Soldat
der Arbeit sind sich ihrer Zusammengehörig¬
keit bewußt geworden. Alle Parteiverbände
und Organisationen stehen in einem großen
Ziele zusammen, dem Führer Adolf Hitler
den Weg zu einem nationalsozialistischen
Deutschland bereiten zu helfen. Er selbst hat.
an welcher Stelle und in welcher Eigenschaft
es immer geschehen sei, stets nur für den
Führer gekämpft. Er tue es auch jetzt. Das
deutsche Volk fühlt sich eins mit
dem Führer - der für den ärmsten
Sohn des Volkes kämpft.

Es ist die Pflicht aller, dafür zu kämpfen,
daß im neuen Deutschland nur ein Grund¬
satz Geltung habe: Wie ist der Mann und
was leistet er für sein Volk und Vaterland?
Wie das Ziel des Führers innerpolitisch die
restlose Eingliederung aller in den Arbeits¬
prozeß und die Schaffung gesunder Lebens-

bk. Saarbrücken, 12. August.
InSulzbachim  Saargebiet , wo am 26.

August der kommunistische Brandheld Dimi-
trosf sprechen soll, sind die Marxisten zum
organisierten Mord gegen die
deutsche Saarbevölkerung  über¬
gegangen. Als sich in der Nacht zum Sams¬
tag der Organisations - und Propaganda-
leiter der Deutschen Front in Sulzbach,
Klaus Loth,  nach Hause begab, wurden
auf ihn von einem Unbekannten 5 scharfe
Schüsse abgegeben. Als der Strauchritter
seine Munition verschossen hatte, floh er in
den nahen Wald. Obwohl Loth dem Ban¬
diten nachsetzte, konnte er im Dunkel ent¬
kommen, ohne daß er erkannt werden konnte.
Die rege WerbetätigkeitLoths ist feit Wochen
den Marxisten ein Dorn im Auge, so daß eS
keines besonderen Scharfsinns' bedarf, um die
geistigen Urheber dieses feigen Anschlags
feststellen zu können.

Im übrigen wird ja der Verwaltungsaus¬
schuß der Regierungskommissionsich mit dem
Nechtsbruch zu befassen haben, da der Lan¬
desleiter der Deutschen Front bei ihm eins
Klage gegen Knox wegen der widerrechtlichen
Aufrechterhaltung der Aktenbeschlagnahme
eingebracht hat.

beginnen. Das Zentrum dieser neuen Be¬
festigungen soll Maubeuge werden, das zu
einem modernen Waffenplatz vom Rang der
Festungen Metz, Straßburg und Verdun aus¬
gebaut werden soll. Gleichzeitig soll um
Maubeuge ein „befestigtes Lager" eingerich¬
tet werden.

Stabes Lutze
August
den Führer Adolf Hitler!
bedingungen ist, so ist es außenpolitisch die
Wiederherstellung des deutschen Ansehens
vor der Welt. Jeder Deutsche muß dafür
kämpfen, daß der Führer auch nach dem
19. August seine Arbeit am Wohl dez deut-
scheu Volkes fortsetzen kann. Was die natio¬
nalsozialistische Bewegung in den 14 Jahren
ihres Kampfes gezeigt hat , den Grundsatz:
„Treue um Treue", muß stets Geltung
haben. Es komme nicht in Frage, daß aus
irgendeiner Säule der Partei SA.. SS ., PO .,
oder welche es immer sei, ein Führer empor¬
strebe. Es gibt nur einen Führer,
den Führer Deutschlands . Adolf
Hitler!

Nach dem Chef des Stabes nahm Grup¬
penführer Prinz August Wilhelm  Ge-
legenheit, die Kameraden der Arbeitsfront an
die ungeheuren Verdienste und Erfolge des
Führers zu gemahnen. Der Tod dez greisen
Feldmarschalls lege dem ganzen Volke eine
große Verpflichtung auf. dem Mann , dem
er selbst vertraut habe, das gleiche große
Vertrauen entgegenzubringen. Der Führer
hat sich das Herz des ganzen Volkes errun-
gen. er wird auch die Stimmen der Nation
errinaen.

Gegen ern oerarttges Borgeyen oer Ponzei
muß jedoch jeder Staatsbürger geschützt wer¬
den. Der Landesleiter bittet daher, die ohne
jede tatsächliche Begründung erfolgte polizei¬
liche Beschlagnahme zur Vermeidung von
Rechtsunsicherheit im Saargebiet aufzuheben.
Zweierlei Recht

Die Abstimmungskommifsionhat bekannt-
lich das Saarbrücker Sängerfest wegen der
angekündigten Teilnahme deutscher Sänger
aus dem Reich verboten. Die Regierungs¬
kommisston hat die Gelegenheit benützt, um
in einem Erlaß mitzuteilen- daß Sammet-
einreisegenehmigungen zur Teilnahme an
öffentlichen Veranstaltungen überhaupt nicht
mehr erteilt werden können.

Umso sonderbarer muß es erscheinen, wenn
lothringischen Marxisten die Masseneinreise in
das Saargebiet gestattet wird, die an einem
„Antifaschistischen Sportfest" in Völklingen
teilnahmen. Der Grundsatz zweierlei Rechts,
eines milderen für Marxisten, Separatisten!
usw. und eines strengeren für Deutsche als
Satzung für die Regierungskommission— wäre
das nicht ein Gegenstand, wert, den Völker¬
bund zu beschäftigen? Wert, an erster statt an
neunzehnter Stelle auf dem Arbeitsprogramm
des Völkerbundrates zu stehen, der am 7. Sep¬
tember zusammentritt?

Deutschland Hilst den polnische« Hochwasser¬
geschädigten- Für die Hochwassergeschädigten
in Polen hat die Reichsregierung 10 420
Emaillegeschirre für den Hausgebrauch, 1000
lackierte Stahlbetten mit Federmatratzen und
2400 Ackergeräte zur Verfügung gestellt. Die
gesamte Ladung umfaßt 4—5 Waggon.

Mordanschlag im Saargebiet
Saar -Separatisten organisieren Mord - Pirro klagt Knox

Volksgenosse»fordern
Dein Sa!

Drei Minuten Kurzparolen zur Volks¬
abstimmung

Berlin . 12. August.
bringt in der Woche

oa ' August täglich um 8, 14, 10
m" s-? 0 Uhr drei Almuten Kurzparolen zur
Volksabstimmung. Es sprechen Persönlich,
knien aller Lebenskreise des deutschen Vol¬
kes. Wie wir erfahren, sprechen u a der
PreußiMe Ministerpräsident Hermann G ö -
rrn,  Reichsnnmster Walther DarrL  und
Neichsminister Franz Seldte.  ferner
Neichssportführer von Tschammer und
Osten  und aktive Sportler , wie Hans
Stuck , Hans Heinz Sievert.  Otto Pel-
tzer und Hanne Sobeck.  Literatur und
Bühne sind u. a. vertreten durch Hans Fried-
rich Blunck,  Rainer Maria Schlösser
und Heinrich George.  Aus der Wirtschaft
hört man Krupp von Bohlen und
Halb ach und Dr . Dorp müller.  Es
werden sprechen der Vater des ermor-
beten Norkus und der Bruder des
Hitlermannes Udo Curth.  Es spre-
chen Winnifred Wagner,  Oberst von
Hindenburg,  Prof . Hans Pfitzner,
Prof . Hausegger  und Prof . Sauer¬
bruch,  Neichsbankprästdent Dr . Schacht,
Ritter von EPP , Dr . Frank  ll , Werner
Beumelburg,  Dr . Hugo Eckener,  Bal¬
dur von Schirach , Bruno Lörzer,  Ge-
neral Litzmann und Prinz August
Wilhelm.  Hören wird man ferner Män¬
ner der Arbeitsfront und nicht zuletzt alte
Kämpfer der Partei , so u. a. Max Grabsch,
den alten Schlesienkämpfer mit der Partei¬
nummer 2070.
Wie sicherst Du Dein Stimmrecht?

Staatssekretär Dr . Psundner  vom
Neichsinnenministerium spricht am Montag
abend 20 Uhr über alle Sender zu dem
Thema „Was muß jeder Volksgenosse beach-
ten, um sein Stimmrecht für den 19. August
zu sichern?" — Anschließend gibt der Deutsch¬
landsender für den gesamten deutschen Rund¬
funk Nachrichten.
Wahlvorbereitungen im NSDFR>
(Stahlhelm)

Durch seinen Aufruf zum IS. August hat der
Bundesführer des NSDFB . (Stahlhelm ) Reichs¬
arbeitsminister Franz Seldte  den Bund in den
Dienst der Vorbereitung für die Volksabstimmung
gestellt. Aus diesem Grunde ist auch der an sich
bis zum 18. August für den NSDFB . (Stahlhelm)
angeordnete Urlaub soweit beschränktworden, daß
die Angehörigen des Bundes für die Werbung voll
einaesebt werden können.

Deutscher tm
Amsterdamer Sudenvlertel überfallen

Amsterdam, 12. August.
Auf dem im Judenviertel liegenden Nieuw-,

markt ereignete sich ein roher Ueberfall aus
einen deutschen Staatsangehörigen , der dorß
mit einem Kraftwagen vorgefahren war , unz
in einer Buchhandlung geschäftliche Verhäng
lungen zu führen. Der Kraftwagen führtä
zwei kleine Hakenkreuzflaggen. Es sammelt«
flöh eine aufgeregte Menschenmengean. ris,
die Flaggen von dem Wagen ab und zev'
trümmerte die Fensterscheiben. Als des
Wagenbesitzer zurückkehrte, wurde er von bei
Menge überfallen und mißhandelt. Eins
sPolizeistreife befreite ihn und führte ihn zul
nächsten Polizeiwache, wo der Vorfall zu
Protokoll genommen wurde. Von den Teil¬
nehmern an dem Ueberfall konnte bisher nur
eine Person ermittelt werden.

' ^ v e»- «o/wu- V. osxL« «oeoxx»
c »»7rI,I>I 19N d, V«rl», » Mrid 0-m. t ll.

Als der Direktor Hillmann auf einem sei¬
ner Nundgänge vom Blauen Salon her über
die Veranda schoß und die kleine Terrasse
qverte, um über den jetzt mit unausgerich-
teten leeren Tischen besetzten Wiesenteil zur
großen Terrasse hinüberzueilen, bemerkte er
Effi und den Professor, die soeben im Begriff
schienen, sich voneinander zu verabschieden.

„Hallo!" rief er sie an. Trotz der unglaub¬
lichen Unordnung, die jetzt im ganzen Restau¬
rant herrschte, war er bester Stimmung . Die
Finanzsitzung im Haufe Grovemann hatte
sicher ein für ihn günstiges Ergebnis ge¬
bracht. „Gute Nachricht von der Zentrale,
Boßdors! — Die Wiesenpacht können Sie
haben. Pachtzins derselbe, wie ihn Eippel
gezahlt hat. Und auch kleines Darlehn be¬
willigt. Natürlich nicht gleich morgen oder
übermorgen auf einem Haufen, sondern
vierteljahrweise, an Ihren Arbeitsfortschrit-
ten bemessen. — Kommen Sie morgen früh
auss Büro zu mir, Boßdorf. Freut mich für
Sie . — Ja , noch eins! Mal näher heran,
Kinder! Ganz piano!"

„Sie haben sich vielleicht gewundert, Boß¬
dorf, daß ich hier keine allgemeine Fuchsjagd
ausgerufen habe, mit Master, Meute und
Hörnerklang, um hinter Krupka herzupre¬
schen. Es ist nämlich tatsächlich Krupka ge¬
wesen, — der aus dem Steckbrie!. Nun höre

ich, er war vorhin noch einmal hier aus dem
Grundstück und ist mit der Baronin im
Motorboot wieder davongesaust. Irgendwo
werden sie den alten Sünder und Schwer-
Verbrecher ja fassest und vor Kadi schlep¬
pen. Dann kriegen Sie Ihre Genugtuung,
Boßdorf. Auf Geld dürfen Sie freilich nicht
mehr rechnen. Endgültige Riesenplerte im
Hause Krupka. Ebenso wie im Hause Rößler.
Ich hörte davon schon heute nachmittag tolle
Dinge aus Wien. Aber als Hotelier bin ich
kein Kriminalwachtmeister. Hat so ein un¬
heimlicher-Gast ohne nennenswerte Störung
Zimmer und Hotel geräumt, dann ist der
Fall für mich erledigt. Sie begreifen?"

Während seiner raschen Rede hatte er die
beiden hoch Aufhorchenden immer ein biß¬
chen hin und her gezogen. Es sah sich von
weitem so an, als ob er sie wie Schulkinder
beutelte und zurechtwiese. Aber nun ließ er
sie beide los. schlug Effi leicht auf die Schul¬
ter und schüttelte dem Professor die Hand.

„Na, es freut mich, daß wir auch darin
einer Meinung sind!" schloß er, ohne daß
Boßdorf Gelegenheit gefunden hätte, auch
nur eine Silbe zu erwidern, und schoß wei¬
ter, zur großen Terrasse, auf der er sofort
mit dem Geschäftsführer eine neue Verhand¬
lung im Flüsterton aufnahm.

Boßdorf und Effi sahen einander mit weit
aufgerissenen Augen an . Keines vermochte zu
sprechen. Zu viel war über sie hereingestürmt.

„Also Hauptsache — du bleibst noch, Effi!"
sagte er endlich, noch ganz fassungslos. „Du
packst wieder aus !"

*
Frau Poldi saß am Steuer ihres kleinen

Rennboots. Auf der schmalen Bank dahinter
Ferdinand Krupka.

„Wollt ihr nicht Licht machen, ihr da vorn?"
rief einer aus einem ander«« Boot zornig
ihnen nach.

„Trix " schoß rasch elbabwärts.
Die beiden Insassen schwiegen. Das Rau¬

schen und Knattern bei der schnellen Fahrt
machte eine Verständigung auch säst un-
möglich.

Es war nicht viel Leben mehr auf dem
Strom . Da und dort ein Ewer, hier ein
Schleppzug, da drüben ein hellerleuchtetes
Passagierboot, das aus Cuxhaven kommen
mochte. Die Küste zur Linken verschwand im
Dunst. Rechts, von der Elbhöhe her, blitzten
noch Lichter auf, Lichter von Landhausterraf-
sen, aus Villenfenstern. Weiler vorn wurde
es grau , wurde es Nacht.

Die Nennbootfahrerin hielt das Steuer
virtuos in Händen. Sie spielte mit der Kraft.
Es paßte zu ihrer Stimmung , daß das Boot
so pfeilschnell das Wasser durchschnitt.

Erst als sie ihren Bootsgast sprechen hörte,
ohne auch nur eine Silbe verstehen zu kön¬
nen, stellte sie den Motor ab und ließ das
Boot treiben.

„Was willst du mir noch sagen, Ferdinand?
Mir Vorwürfe machen? Das alte Lied? Bist
du nicht glücklich gewesen in deiner Freiheit?
Warst dein eigener Herr, nicht gequält von
mir! Womit hast du dich eigentlich all' die
Zeit amüsiert/ Ferdi ?"

„Amüsiert? . . . Ich habe dich gehaßt!"
„Hat dir das als Zeltvertreib genügt?"
„Und ich habe auf Rache an deinem Vater

gesonnen."
Sie wandte sich ihm halb zu, ließ nur die

rechte Hand locker auf dem Rad . „und die
Ergebnisse dieser Tätigkeit haben dich befrie¬
digt?"

Mit seinen fiebrig glänzenden Augen sah
er sie an. Er war nicht sportgeübt wie sie. Er
saß unsicher da. Ihre Gestalt schwankte für
ihn. Kurze Wogen rissen sich vor dem Bug
des Bootes weiß aus der unsicheren schwar¬
zen Masse heraus , die nicht wie Wasser, son¬

dern wie flüssiges Eisen auf ihn wirkte. Und
die Uferlandschast hatte etwas Hüpfendes,
Spöttisches, Närrisches.

„Ich bin immer elend gewesen, Poldi ."
„Und hast mich gehaßt, weil du annahmst,,

ich kenne kein Elend, lebe meinen guten
Tag ?"

„Ach, ihr habt mich ja so betrogen, ihr
zwei."

„Du täuschst dich aber, Ferdinand , wenn
du glaubst, ich hätte dich ebenso gehaßt wie
du mich." .

„Hat es dir leid getan, daß du von mir
gegangen bist? Bitte, sag' es mir wenigstens
ein einziges Mal ."

Sie lachte scharf und höhnisch. Vielleicht
lag auch Verzweiflung in diesem Lachen.
„Ich habe dich doch geliebt, Ferdinand . Die
ganze Zeit."

»Jetzt ist wieder der Teufel in demer
Stimme . Du hast bloß Spott für mich."

Ein jäher, tiefer Schatten schlug über sie
hin. Poldi schwang mit jähem Ruck das Boot
steuerbords um fast zwanzig Grad aus der
Fahrtrichtung . „Trix " war hart vor den
Bug eines vier Deck hohen Riesen geraten,
der jetzt eine mächtige Warnung hören ließ.
Im Taumel des Kielwassers schwankte
„Trix " hin und her. als gehorchte der Motor
überhaupt nicht mehr. Krupka verlor das
Gleichgewicht. Er klammerte sich an Poldls

„Hast du denn Angst, armer Ferdi ?" fragte
die Baronin und umklammerte mit beiden
Händen erst seine Schultern, dann seinen
Hals.

„Vor wem noch Angst? Vor dem Straf¬
richter? Oh, liebe Poldi, ich stehe ja dort
nicht allein vor ihm. Dein Alter Herr wrrd
mich begleiten. Nur keine Sorge . Und du doch
auch, Poldi, wie!" . §

FortjrtzuuL iolüt ^



Talw,  den 13. August 1934
Reiche Brombeerernte

An den südlichen Hängen unseres Tales ist
die Brombeere  gereift . Schwarz und
glänzend lugt sie aus dem dicken, dunkelgrü¬
nen Gerank der Sträucher hervor . Die hei¬
ßen Sommertage und die letzten Regengüsse
trugen sehr zu ihrem raschen Wachstum bei-
Eifrig wird die schmackhafte Beere eingesam¬
melt, um aus ihr wohlschmeckendes Gesälz
oder feinen Saft zu bereiten. Eine alte Bau¬
ernregel sagt von der Beere : „Wenn die erste
Brombeere reift , denkt der Sommer ans Ab-
schieönehmen und der Herbst ans Kommen."

*

Dienstnachricht
Reichsbahnobersekretär Ließ in Alt¬

hen gstett  wurde nach Renningen versetzt.
Autounfall im Hau

Es wird uns mitgeteilt:
Am Freitagfrüh geriet ein Stuttgarter

Personenauto in der Stuttgarter Straße,
oberhalb der Althengstctter Eisenbahnunter¬
führung , in den Straßengraben . Da man ver¬
mutete, baß bei dem Unfall Leute verun¬
glückt seien, wurde Kolonnenführcr Kirch-
herr  gerufen . Dieser stellte im Wagen-
innern Blutspuren fest, woraus zu schließen
war , baß jemand bei dem Unfall verletzt
wurde. Nach den Angaben des anscheinend
betrunkenen Wagenlenkers war seine Be¬
gleitperson mit einem anderen Kraftwagen
nach Stuttgart weitergefahren. Der be¬
schädigte Wagen wurde ebenfalls nach dort
abgeschleppt.
Die Drei -Mark -Stücke verschwinden

Der Neichsminister der Finanzen hat durch
Verordnung vom 6. Juli 1934 die Reichs-
silbermünzenim  Nennbetrag von 3 M.
und 3 NM. mit Wirkung vom 1. Oktober
>1934 ab außer Kurs gesetzt. Von diesem
Tag an gelten diese Münzen nicht mehr als
gesetzliches Zahlungsmittel und brauchen
von Privaten nicht mehr in Zahlung ge¬
nommen zu werden. Sie werden aber noch
bis zum 31. Dezember 1934 einschließlich von
den Reichs- und Landeskassen in Zahlung
genommen oder umgewechselt, s

„Mit dem Nationalsozialismus ist keine
gewöhnliche Partei an die Macht gekom¬
men, die aus „dem Boden der Tatsachen
steht" und alte Gegebenheiten einfach ver¬
waltet ; es ist vielmehr eine neueIdee
zur staatsbeherrschenden Kraft geworden,
die bereit und imstande ist»dem deutschen
Volk ein neues Gepräge Z» geben.
Reichsinnenminister Dr. Wilhelm Frick.

Verbilligte Torfstreu
Nach einem Erlaß des Württ . Wirtschafts-

Ministeriums vom 30. Juli 1934 können be¬
dürftige Landwirte durch Vermittlung der
^Staatlichen Torfverwaltung Schussenried
verbilligteTorsstreu  beziehen, wenn
sie der-durch die Trockenheit hervorgerufenen
Streunot auf andere Weise nicht abhelfen
können. Außerdem wird in besonderen Not¬
fällen der Preis bis zu 3 Monaten
g e st u n d e t.

Zu Regenfällen geneigt
Die letzten diesjährigen Zehntage-Vorhersagen

Witterungsvorhersage für die Zeit vom
11. bis 2V. August 1934. ausgegeben von der
Staatlichen Forschnngsstelle für langfristige
Witterungsvorhersage, Frankfurt a. M., am
10. August 1934, abends.

Das Wetter wird in den nächsten drei bis
fünf Tagen bei maritimer und polar -mari-
trmer Luftzufuhr unbeständig, ziemlich kühl
und zu Negenfällen geneigt sein, zuweilen
sogar ein unfreundliches Gepräge annehmen.
Die Niederschläge werden an manchen Orten,
besonders im Westen des Reiches und am
Nordrande der Gebirge, recht ergiebig sem.

Dann wird — zunächst im Westen oder
auch im Osten — eine vorübergehende Auf¬
heiterung mit ein bis drei trockenen Tagen
Eintreten. Zuletzt wird mit Erwärmung
neuerdings Verschlechterung des Wetters ein-
setzen.

Diese Voraussage ist die letzte der dies-
jährigen Zehntagevorhersagen.

Wie wird das Wetter?
VoraussichtlicheWitterung : Für Dienstag

Und Mittwoch ist kühles und zu Niederschlä¬
gen geneigtes Wetter zu erwarten.

Eine vorübergehende Milderung der Druck¬
gegensätze über dem Festland hatte eine Bes¬
serung der Witterung zur Folge. Unser Ge¬
biet gelangt nun aber immer mehr in den
Bereich mäßig kühler, ozeanischer Luft, die
aus der Südwestseite eines vor der norwegi-
strömt ^ Agenden Tiefdruckgebietsheran-
Freischwimmbab Bad Liebcnzell. Tempera¬

turen : heute früh Wasser 10. Luft 16 Grad
Celsius; gestern mittag Wasser 20, Luft 20Krad Celsius.

Höhenfreibad Stammheim . Wassertempera¬
tur 20 Grad Celsius.

*

Wart , 12. Aug. Die Teilnehmer am Hitler¬
jugend-Ferienlager des Unterbanns V/119 in
Wart verließen am Samstag ihr Zeltlager,
um wieder an die Stätten ihrer Arbeit zu¬
rückzukehren. Vor dem Weggang hatten der
Führer des Gebiets Württemberg , Sun¬
dermann,  und der Führer des Bannes
126. Watdelich,  noch das Lager, das aus
36 weißen Spitzzeltcn u. feldgrauen Reihen¬
zelten bestand, besichtigt. 300 Hitlcrjungen
haben auf der „Wärter Höhe" Erholung und
Ausspannung gefunden.

Herrenberg , 12. Aug. Am 12. August 1909
— also vor nunmehr 28 Jahren — wurde
die normalspurige Nebenbahn Herrenberg—
Pfäffingen eröffnet mit den Stationen : Her¬
renberg , Gültstein, Altingen, Breitenholz,
Entringen und Pfäffingen.

Altensteig, 12. Aug. Die Straße zwischen
Rohrdorf und Bahnhof Berneck ist ab 13.
August auf die Dauer von 8 Wochen für den
gesamten Fuhrverkehr gesperrt.

Herrenalb , 12. Aug. Die Gesamtzahl der
Kurgäste wurde am 9. August mit 10154 be¬
zeichnet, und das Eintreffen des 10 000. ge¬
schah vier Wochen früher als sonst; auch ein
Zeichen, daß cs im Wirtschaftsleben des
deutschen Volkes wieder aufwärts geht.

Der Wahlkampf hat begonnen!
Getreu seinem Grundsatz, bei wichtigen

politischen Entscheidungen die Nation zu be¬
fragen, ruft der Führer das ganze deutsche
Volk auf, bei der Vereinigung des Amtes
des Reichspräsidenten mit dem des Reichs¬
kanzlers seine Zustimmung zu geben. Mit
ihrer ganzen Schlagkraft setzt sich die natio¬
nalsozialistischeBewegung für den kommen¬
den Wahlkampf ein. Jeder Parteigenosse,
jeder SA .- und SS .-Mann und jeder Hitler¬
junge wird ein Kämpfer sein in dieser
Schlacht.

Am Samstag fanden in Stuttgart zwei
Tagungen statt, bei denen die Richtlinien für
die kommende Wahlschlacht ausgcgeben wur¬
den. Auf der einen erhielten die Kreisleiter,
Gaurccmer und Kreispropagandaleiter ihre
Weisungen, auf der anderen waren die
Schriftleiter sämtlicher württembergischen
Zeitungen versammelt. Beide Tagungen
waren von starkem Kampf- und Siegeswil¬
len getragen.

In Calw hatte Kreisleiter Wurster  am
Sonntag sämtliche Orts - und Stützpnnkt-
leiter des Kreises zu einer Arbeitstagung
zusammengerufen. Die Besprechung, die im
„Waldhorn" stattfand, wurde vom stellvertr-
Krcisleitcr Widmaier  geleitet . Nach die¬
sem sprach Kreispropagandaleiter Burk
und anschließend Kreisleiter Wurster.  Der
Kreisleiter führte aus , daß die Volksbefra¬
gung am 19. August keine innenpolitische
Notwendigkeit darstelle, da hier die Lage ge¬
klärt sei. Der Volksabstimmung liegen fast
ausschließlichaußenpolitische Erwägungen zu

Grunde . Im Ausland sei das Gerücht ver¬
breitet worden, daß Hitler es nicht wagen
könne, das Volk zu befragen, da er sonst eine
Niederlage erleiden würde.

Um nun der Welt zu zeigen, daß alle diese
Verleumdungen Lüge seien und daß das
deutsche Volk geschlossener denn je hinter
dem Führer steht, tritt das deutsche Volk am
19. August zur Wahlurne . Es geht dabei nicht
um einzelne Personen , sondern um das
Schicksal unseres Volkes. Deshalb hat jeder
deutsche Volksgenosse die Pflicht, an diesem
Tage seine Schuldigkeit zu tun . Es darf kei¬
nen Deutschen geben, der an diesem Tage ab¬
seits steht. Die Lauen und Säumigen müssen
wachgerüttelt werden.

Am kommenden Donnerstag marschieren
in allen Orten des Kreises sämtliche Gliede¬
rungen der NSDAP , auf, um in eindrucks¬
voller Weise für die Wahl zu werben. Den
Höhepunkt des Wahlkampfes für den Kreis
Calw  bildet die am gleichen Tage in Calw
stattfindcnüe Kundgebung mit Staatssekretär
Walbmann  als Redner.

Auf der Tagung kam der unerschütterliche
Wille zum Ausdruck, alles für das restlose
Gelingen der Volksbefragung einzusetzen, da¬
mit der Kreis Calw in Treue zum Führer
von keinem andern übertroffen wird. Zum
Schluß wurden die Ehrenurkunden an die
15 Gemeinden ausgehändigt , die am 12. No¬
vember lOOprozentig abgestimmt haben. Nach
einem nochmaligen Appell, für den Erfolg der
Volksbefragung alles einzusctzen, wurde die
Tagung geschloffen.

Führerlager des Unterbannes U/126
in Zavelstein

Der Führer des Unterbannes Il/126,
Kühnle,  hatte sämtliche Führer vom Ka-
mcradschaftsführer und deren Stellvertreter
ab zu einem zweitägigen Lager nach Zavel-
stein  gerufen.

Samstag nachmittag gegen 6 Uhr waren
rund 80 Mann auf dem mitten im Walde
liegenden Zavelsteincr Sportplatz teils zu
Fuß , teils mit Rädern eingetroffen. Sofort
wurde mit dem Zeltebau begonnen und Stroh
herbeigeschafft. Nach dem Nachtessen wurde
aus dem nahen Wald Holz zum Lagerfeuer
herbeigeschleppt. Um den brennenden Holz¬
stoß lagerten sich die Kameraden. Lieder klan¬
gen in die stille Nacht hinaus . Langsam
brannte das Feuer herab, es glimmte nur
noch. Nun war es Zeit zum Schlafen. Die
meisten krochen in die Zelte, ein kleiner Teil
mußte in einer benachbarten Scheuer die
Nacht verbringen.

Sonntag morgen um 5 Uhr stand der ganze
Führerzug zum Waldlauf in Sportkleidung
angetrcten . Ein Dauerlauf brachte die Lager¬
teilnehmer nach Zavelstein, wo am Brunnen
Waschgelcgenhcitwar , anschließend war Gym¬
nastik. Dann folgte die feierliche Flaggen-
hissung auf dem Sportplatz , verbunden mit
einer Morgenfeier , die Schulungswart
Bauer  mit Gesang und Sprcchchor fein zu
gestalten verstand. Und nun erst, es war
7 Uhr geworden, wurde in Zavelstein der
Kaffee getrunken.

Da der Himmel sich mit schweren Regen¬
wolken überzog, schien es ratsam in Zavcl-
. »> '

stein zu bleiben. Im Saal des Gasthauses
„zum Lamm" sprach der Schulungswart das
Programm der NSDAP , durch. Vor dem
Mittagessen sorgte Volkssportwart Huber
noch etwas für Bewegung. Bannführer
Waidelich,  der inzwischen eingetroffen
war , mußte seine Ausführungen im Freien
wegen Regen abbrechen und im Saale des
Gasthauses „zum Lamm" fortsetzen. Nach¬
dem er über die Aufgaben der HI . gespro¬
chen hatte, wies er besonders auf di? Volks¬
abstimmung am Sonntag hin. Obwohl die
wenigsten von uns wählen dürfen, kann doch
jeder Hitlcrjunge zum Ergebnis der Wahl
beitragen, wenn er seine ganze Persönlich¬
keit zur Verfügung stellt und wirbt . Nach
dem Mittagessen, jeder bekam Suppe soviel
er wollte, marschierte der Führerzug wie¬
der auf den Sportplatz zurück. Der Schu¬
lungswart zeigte, wie man in ganz kurzer
Zeit einen wirkungsvollen Sprcchchor gut
lernen kann. Dann wurden Ordnungsübun¬
gen gemacht.

Gegen 6 Uhr mittags wurde das Lager ge¬
schlossen. Die Leiben Tage hatten unter dem
Leitspruch: „Allem Lauen, allem Halben,
aller Asche den Krieg ! Aller reinen Flamme,
die durchbricht und Wege weist, den Sieg !"
gestanden. Zu jeder Stunde standen den jun¬
gen Führern diese Worte vor Augen und
spornten sie an, ihr Bestes zu geben, um nun
draußen in ihren Standorten jedem Hitler¬
jungen das zu vermitteln , was sic in diesen
Tagen gelernt haben-

Schweinemärkte. Balingen : Milchschweine
12—20 NM. — Besigheim: Milchschweine 10
bis 15, Läufer 24 NM. — Crailsheim : Läufer
33—54, Milchschweine 11—19 NM. —
Gschwend: Milchschweine 13—16 RM. —
Güglingen: Milchschweine 10—13, Läufer 26
bis 42 NM. — Hall: Milchschweine14—20
NM. — Künzelsau: Milchschweine 13 bis
19 RM. — Marbach: Milchschweine12 bis
23, Läufer 32 NM. — Oehringen : Milch-
schweine 16—21 RM. — Ulm: Mllchschweine
15—20 NM.

Fruchtpreise. Balingen : Gerste 8.50, Haber
10, Weizen 11 RM. — Erolzheim: Weizen
9.40—9.50, Haber 7.60, Gerste 8 NM. —
Ravensburg : Weizen 10, Fesen 7.50, Roggen
8, Saatgerste 9.50, Jndustriegerste 8.75, Fut¬
tergerste 7.70, Haber 7.80 NM. — Urach:
Dinkel 7.70- 7.80, Weizen 11. Gerste 9.80,
Haber 10 Wt.

Obstversteigerungen. Bei der öffentlichen
Versteigerung des Gemeindeobstesin Kuch -
sen wurde ein Durchschnittserlös von 3 bis
4 NM. pro Zentner erzielt. In Olnhau  -
sen  stellte sich der Zentner schätzungsweise
auf 4 NM. — Beim Ne uen st einer  Obst-
markt wurde für gemischtes Fallobst 1.40,
für Aepfel 4—5, für Birnen 3—5, für Tafel-
birnen 8—10, für frühe Zwetschgen 5—6
Reichsmark erlöst.

Am die SKwelliMischprM
Der Bezirksverein Württemberg im Deut¬

schen Fleischerverband (Vorsitzender Karl
Bayer ) gibt in der Süd - und Mitteldeut¬
schen Fleischerzeitung belangt : Wir haben
uns wegen der Schweinefleischpreiseu. a.
unmittelbar an das Reichsernäh¬
rungsmini  st eri um  in Berlin als
nunmehr zuständige Stelle gewandt und
bitten unsere Mitglieder , das Ergebnis unse-
rer Schritte in Ruhe aör»warten

Württemberg ist bereit!
Reichsstatthalter Murr

auf der Kreisleitertagung in Stuttgart
Stuttgart , 12. August.

In einem Appell, getragen von der Bedeu¬
tung der kommenden Wahl und durchblute!
von dem lebendigen, revolutionären Geist
des Nationalsozialismus , gab Württembergs
Gauleiter, Reichsstatthalter Murr,  Sams¬
tag vormittag im Sitzungssaal des Landtags
seinen Kreisleitern die Richtlinien für di«
kommende Wahl.

Stellv . Gauleiter Schmidt  gedachte unse,
res verstorbenen Kreisleiters Otto Maier,
dem zu Ehren sich die Versammelten vov
ihren Sitzen erhoben. Er streifte dann in
kurzen, klar umrissenen Ausführungen di«
Ereignisse der letzten Wochen und mahnte-
die Geschlossenheit der Partei , wie seither«
als obersten Grundsatz gelten zu lasten. Zu
Ehren des verstorbenen Reichspräsidenten,
Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
des Schirmherr » der nationalsozialistischen
Revolution , grüßten die Politischen Leiter in
einem minutenlangen Schweigen den großer
Toten.

„Es war für uns keine Frage ", so führte
stellv. Gauleiter Schmidt  aus , „daß der
Führer das Gesetz über die Nachfolge dem
Volke vorlegen werde. Deswegen führen wir
heute einen Kampf um die Seelen unseres
Volkes, darüber hinaus aber führen wir der
größten Kampf gegen die Lüge, die immer
wieder behauptet , daß der Nationalsozialis¬
mus seit der letzten Wahl beim Volke ver¬
loren habe." Er wies auf die großen Ent¬
scheidungen, vor allem außenpolitischer Art.
hin, die ein Sieg in diesem Kampfe bringen
werde. Wohl stelle er eine der stärksten
Machtproben der Partei dar , aber auf der
anderen Seite sei dieser Sieg heute unerläß-
lich. Ehrlich und aufrecht, so forderte er.
müsse heute der Nationalsozialismus vor das
Volk treten und es zu dieser großen Ent-
icheidung aufrufen . Gaupropagandateiter Pg.
Mauer  sprach anschließend in längeren
Ausführungen über die technischen Einzel¬
heiten der Abstimmung und die Ausgaben der
PO.

Gauleiter ReichsstutthalierPg . M : rr kenn¬
zeichnete in richtungweisenden Worten di»
Eigenart dieses Wahlkampfes, in dem zwar der
Nationalsozialismus keinen äußerlich sichtbaren
Gegner habe, in dem jedoch besonders alle die¬
jenigen, die glauben, daß dieser Volksentschei¬
dung keine Bedeutung zukomme, wachgerüttelt
werden müssen. Diese Wahl ist eine eindeutige
Demonstration des Deutschtums. Als wehr¬
loses Volk sind wir darauf angewiesen, durch
machtvolle Demonstrationen der ganzen Welt
zu beweisen, die absolute Einheit der Nation
und die eiserne Entschlossenheit, diese Nation
zu verteidigen. Adolf Hitler ist Deutschland
und Deutschland ist Adolf Hitler, das soll di«
Welt unzweideutig erfahren.

Unerbittlich kennzeichnete Gauleiter und
Reichsstatthalter Murr  die Kräfte, die heute
noch im Ausland böswillig das Deutschtum
und den Nationalsozialismus verkennen wob
sin. Mit einem eindringlichen Appell, daß in

iesem Wahlkampf wieder jeder Parteigenost«
's Letzte zum Gelingen dieser Schlacht bei-
'07, schloß er seine Ausführungen.
/ :::ic kurze aufrüttelnde Rede oes stellvertre.
"" i Gauleiters Schmidt mahnte noch ein-

u restlosen Einsatz aller Kräfte.

„Teure"Geliebtê
Göppingen, 11. August. Ein IlljährigeS

Mädchen von Göppingen, das schon in Für¬
sorgeerziehungwar, konnte dieser Tage einer,
Reihe von auf den Landorten im hiesigen und
Geislinger Oberamtsbezirk begangener Dieb¬
stähle überführt werden. InSüßen  stahl sie
einen Geldbeutel mit 25 RM . Inhalt , in
Göppingen  entwendete sie ihrem Kavalier
bei einem Schäferstündchen 40 RM . und einen
Schlossermeister aus Süßen machte sie in einem
Fall um 85 RM . und ein anderes Mal um
35 RM . leichter. Außerdem stahl sie einem
Dienstmädchen Wäsche und kleinere Geld¬
beträge. Der Gesamtwert des gestohlenen Gu¬
tes beläuft sich auf etwa 200 RM . Die die¬
bische Elster ist ins Amtsgerichtsgefängnis
Geislingen eingeliefert worden.

Englischer SWler mem
Pforzheim, 12. August. Der Oberbürger¬

meister der Stadt Pforzheim erhielt dieser
Tage den Brief eines englischen Offiziers (im
Range eines Kapitäns ), der ehemals als
Kriegsgefangener  während des Welt-
krieges in Pforzheim  festgehalten war.
Dieser Offizier bekundet seine Trauer  und
Anteilnahme anläßlich des Ablebens deS
deutschen Reichspräsidenten von Hinden¬
burg.  Er schreibt u. a.: „Wenn auch
16 Jahre verflossen sind, seit ich Pforzheim
verließ, so erwarte ich doch den Tag , an dem
es mir möglich sein wird , Ihre liebliche
Stadt wieder zu besuchen. Ich wurde dort,
selbst in Anbetracht der Schwierigkeiten jener
Tage, mit höflicher Rücksicht behandelt und
ich werde niemals Ihren schönen Schwarz¬
wald vergessen."

Dieser Brief ist ein schöner Beweis dafür,
wie wenig die Greuelhetze gegen Deutschland
im Ausland gerade bei unseren früheren
Gegnern, die gegen uns im Schützengraben
gekämpft  haben , auszurichten vermag.

Mrk MM der ASB.!



Alke VkEelsrnmgen
tverdea koalrolllekt

Nach der Verordnung gegen Preissteige,
rungen vom 16. Mai 1934 dürfen bekannt-
lich Verbände und sonstige Zusammenschlüsse
Mindestpreise und Mindest Han¬
delsspannen  nur mit Einwilligung der
Preisüberwachungsstellen neu festsetzen, der-
abreden oder empfehlen oder gebundene
Preise zum Nachteile der Abnehmer ver¬
ändern.

Durch eine im Reichsgesetzblatt veröffent¬
lichte Verordnung des NeichswirtschastSmini-
sters wird nunmehr das Anwendungsgebiet
der Verordnung , das sich bisher auf
lebenswichtige Gegenstände  des
täglichen Bedarfs beschränkte, auf alle
Güter und gewerblichen Leistun-
gen ausgedehnt.  Damit find die etwa
möglichen Zweifel über das Anwendungs-
gebiet der Verordnung eindeutig dahin ge¬
klärt worden , daß alle verbandsmäßigen
Neufestsetzungen von Preisen und die Er¬
höhung verbandsmäßiger Preise ohne Ein¬
willigung der Preisüberwachungsstellen un¬
zulässig und strafbar find.

Ausgeno mm  e n sind, wie bisher , die in
8 5 der Verordnung gegen Preissteigerungen
aufgeführten Gebiete , vor allem das zur Zu¬
ständigkeit des Reichsministers für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft gehörende Gebiet.

LMilSgrWkW verletzt
Stuttgart . 12. August.

Auf der Kreuzung der Holz- und Wagner¬
straße wurde ein 50 Jahre alter Radfah¬
rer  von einem Lastkraftwagen angesahren
und zu Boden geworfen . Er zog sich hierbei
einen Schädelbruch  zu und mußte
lebensgefährlich  verletzt in das
Katharinenhofpital ausgenommen werden.

Gin Märtyrer für das Dritte Reich
SA -Mann Wilhelm Kurrle -Pfullingen nach vierjährigem Leide«

seinen Verletzungen erlegen
Pfullingen , OA . Reutlingen . 11. August.

Kürzlich wurde von der Ehrung des alten
Kämpfers der  SA .. Wilhelm
Kurrle . von Pfullingen.  der bei einer
Saalschlacht in Enrngen  im Sep¬
tember 1930 verwundet  wurde , durch den
Führer berichtet . Infolge der dort erhalte¬
nen Verletzungen stellte sich ein schweres Lei¬
den ein. das seine Verbringung in das Reut-
linaer Kreiskrankenhaus und zuletzt in die
Tübinger Klinik nötig machte . Kurrle . der
vollständig gelähmt war . ist Freitag früh,
seinem schweren Leiden erlegen.

Wie groß die Beliebtheit des Dahin-
gegangenen war . zeigte die ungeheure An-
teilnahme an der Beerdigung , die am Sonn-
tag nachmittag m Pfullingen stattfand . Von
Stuttgart war Reichsstatthalter Murr  er¬
schienen. um den trauernden Hinterbliebenen
das Beileid auszufprechen . In seiner Be-
gleilimg befand sich Gaugeschäftsführer
Baumert.  Gauamtsleiter Huber  und
Kreisleiter Sponcr  sprachen den Hinter¬
bliebenen die herzliche Teilnahme der Partei¬
genossen des Kreises Reutlingen aus

Kurz vor V-4 Uhr trugen die SA .-Kame-
raden den Sarg aus dem Hause . Tie Fahnen

angetretenen Verbände senkten sich zum
Gruß . Ein stilles Gedenken galt dem teueren
Entschlafenen . Bor dem Tranerhause wurde
der Sarg »och einmal niederaefetzt . Weh und
schmerzverhalten sang der Kirchenchor den
Choral Mas Gott tut . das ist wohlgetan ".
Dann setzte sich der unübersehbare Trauer»
zug m Bewegung . Dumpf klangen die Trom-
melwirbel der Spielleiite . Vom Tranerhause

um zum Frreoyos umsäumten breite Men-
schenmassen die Straßen , die dem Toten den
letzten Gruß entbieten wollten.

Im Zug sah man die Fahnen der Neut-
linger und Psullinger Ortsgruppen ., die
Stürme der Standarte 125, die Sanitäts¬
kolonne Pfullingen , die NS .-Frauenschaft.
Hitlerjugend und Jungvolk . Die alte , ge¬
bleichte Sturmfahne  des Sturmes 11,
mit der der tote Kamerad so ost ausgezogen,
der Nachrichtenzug der Stürme Unterhausen,
der Sturmbann 1 der Standarte 63 und der
Sturm 15/125, die grauen Kolonnen der
SS .-Sportschule beschlossen den Lrauerzug.
Tie Trauerseier wurde vom Kirchenchor ein¬
geleitet mit dem Choral „Mag auch die
Liebe weinen ' . Stadtpfarrer Schwarz-
Pfullingen hielt die Grabrede.

Nachdem sich die Fahnen über dem Grab
gesenkt hatten und die Salven donnerten
gedachte

Reichsstatthalter Murr
in herzlichen Worten des verstorbenen Mit¬
kämpfers . Wiederum stehe er am Grab
eines alten Kameraden , der schon zu einer
Zeit , als der Nationalsozialismus noch nicht
Allgemeingut des deutschen Volkes war . dre
Größe der Idee  erkannte und bereit
war , alles für seinen Führer einzufetzen.
Die ganze Tragik eines uneinigen , sich be¬
kämpfenden Volkes werde an diesem Grabe
wieder offenbar . Es gebe nichts Größeres,
als daß Angehörige eines Volkes bereit
seien, ihr junges Leben auf dem
Altar des Vaterlandes  zu lassen.
So empfinde man auch hier wieder die
Großtat des Führers , durch die

allein die Einigkeit de » deutschen
Volkes errichtet worden sei. Dank ge-
buhre dem wackeren SA .-Mann , der treu
ms zum Tode seinem Führer folgte. „Wir
wissen, daß Du nicht tot bist. Dein Geis!
lebt fort und ist mitten unter uns . so wie
es der Geist der Hunderte ist. die in de»
letzten Jahren für ihren Glauben starben.
In ihrem Geist sterben auch wir, und wird
Deutschland leben  jetzt und in alle
Zukunst.
^Die lchten Grüße des Kreises Reutlingen
überbrachte Kreisleiter Huber.  Für die
Ortsgruppe Pfullingen legte Ortsgruppen-
leiter Boßler  einen Kranz nieder.

Nolkeubruch über Nordstetten
Horb, 12. August. Am Donnerstag erschien

in der Gegend von Nordstetten und
Dettensee  ein drohendes, kohlschwarzes
Gewittergewölk, das vom Nordostwind rasch
in den breiten Talkessel des Eyachtales bei
Mühringen hereingeweht wurde. Nur ein
klaffender Donnerschlag erfolgte und schon
stürzten gewaltige Wasser Massen
zur Erde nieder. So goß es eine Stunde an¬
nähernd wie mit Kübeln. Die Folge dieses
Plötzlichen Wolkenbruches war . daß sich die
Straßen in förmliche Flüsse  verwände !-
ten. Die Negenschwaden waren so dicht, daß
Motorradfahrer und Nadler auf freier
Strecke halten mußten.

Von der Letter gestürzt
Stuttgart , 12. August.

In einem Fabrikanwesen in Bad Cann¬
statt stürzte ein 22 Jahre alter Monteur
etwa vier Meter hoch  von einer Lei¬
ter  ab . Er erlitt eine Rückenverlet¬
zung  und mußte ins Marienhospital aus¬
genommen werden.

Amtliche Bekanntmachungen.
VezirkMlizeWe Bors-risten zur Bnhuiuug
der Verbreitung anMender KruMeilen i»
Wer-, Irisier-undh»arWeidegeMjte».
Das Oberamt Ealw hat unterm 34. Juli 1934 gleichzeitig

an Stelle des Kreisrats folgende mit Erlaß der Ministerial-
abteilung -für Bezirks - und Körperschaftsverwaltung vom
27. Juli 1934 für vollziehbar erklärte bezirkspolizeiliche Vor¬
schriften mit der Maßgabe erlaßen , daß die nachstehend ge¬
troffenen Anordnungen in sämtlichen Friseurgeschäften des
Oberamtsbezirks an gut sichtbaren Stellen auszuhängen sind:

Erkrankungen der Haare und der Haut können beim und
nach dem Rasieren , Frisieren und Haarschneiden durch un¬
reine Instrumente (Messer . Kämme usw.f, unsaubere Hände,
unsaubere Kleidung des Kunden oder Friseurs , sowie durch
unreine Handtücher oder andere Wischtücher übertragen und
verbreitet werden.

Zum Schutze der Allgemeinheit und zur Verhütung der
Übertragung von Krankheiten wird deshalb auf Grund des
Art . 25 Ziff . 4 des Polizeistrafgesetzes vom 27. Dezember 1871
in der Fassung vom 4. Juli 1898 (Reg .Bl . 1871 S . 4,- 1898
S - 149) folgendes angeordnet:

4 . Geschäftsräume.
1. Die Geschäftsräume der Friseure müssen mit einem

fugenlosen , undurchlässigen , leicht zu reinigenden Fuß¬
bödenbelag (z. B . Linoleum ) versehen und stets sorgfäl¬
tig rein gehalten sein, sowie ausreichend gelüftet wer¬
den. Sie dürfen nicht als Arbeitsraum für andere Be¬
rufe oder als Schlafräume oder zum KocheU benützt
werden.

2.  Zn den zum Rasieren , Frisieren und HaarschneiSen be¬
nütztest Geschäftsräumen muß sich eine än di« Wasser¬
leitung angcschlossene Waschgelegenheit mit einem wo¬
möglich an den Hauskanal angeschlossrnen Wasserablauf
befinden . Wo Wasserleitung fehlt , ist reines Wasser in
reichlicher Menge vorrätig zu halten . DaS gebrauchte
Wasser ist, wo der in Satz 1 genannte Wafserablauf nicht
vorhanden ist, tunlichst bald aus den Geschäftsräumen
zu entfernen.

3. In jedem Geschäftsraum ist durch Anschlag darauf hin¬
zuweisen . baß das Ausspucken zu unterlassen ist. Soweit
ortsübliche Gewohnheiten dies notwendig machen, sind
Spucknäpfe aufzustellen.

4. Es müssen in jedem Geschäftsraum saubere , trockene
Handtücher an zugänglicher Stelle sichtbar aufgehängt
sein.

5. Nicht zum Geschäftsbetrieb gehörige Gegenstände , welche
die Reinhaltung der Geschäftsräume erschweren , dürfen
nicht oder nur abseits in verschlossenen Schaukästen ge¬
halten werden.

6. Hunde , Katzen und andere Tiere dürfen in den Geschäfts¬
räumen nicht gehalten werde ». Hunde von Kunden sind
gleichfalls fernzuhalten.

7. Die Abfälle , wie abgeschnittene Haare , gebrauchte Watte,
gebrauchtes Seidenpapicr usw., sind nach jeder Abferti¬
gung einer Person möglichst sofort feucht auszukehren
und zu beseitigen . Sie sollen in verschließbare Kehrtcht-
eimcr gebracht , wenn möglich verbrannt werden.

6 . Geräte und Wäsche.
1. Rasiermesser , Scheren , Haarschneidemaschinen , Kämme,

Bürsten und sonstige Geräte dürfen nur in völlig sau¬
berem Zustande benützt werden und sind nach jedesmali¬
gem Gebrauch sorgfältig zu reinigen , insbesondere müs¬
sen die Messer und Scheren vor und nach dem Gebrauch
mit in Alkohol getauchten Wattebäuschchen abgerieben
und Kämme und Bürsten mindestens einmal täglich
(abends ) in warmer (Iprozentiger ) Sodalösung sauber
gereinigt werden.

2. Die Schleifsteine und Streichriemen dürfen nur mit ge¬
reinigten und desinfizierten Rasiermessern in Berüh¬
rung kommen.

8. Die Benützung von zum allgemeinen Gebrauch bestimm¬
ten Kopfwalzen , Puderquasten , Schwämmen und Bart¬
binden ist verboten . Statt der Puderquasten zum allge¬
meinen Gebrauch sind reine , frische Wattebkzrschchen,

. welche nach einuraligem Gebrauch nicht mehr benützt

werden dürfen und zu verbrennen sind, oder Pulver¬
bläser zu verwenden . An Stelle der Schwämme sind
zum Abwaschen des Gesichts nach dem Rasieren geeig¬
nete Bäuschchen von reiner Verbanbwatte , welche nur
einmal gebraucht werden dürfen , oder frische, seit ihrer
letzten Reinigung nicht gebrauchte Wäschestückeoder das
dem Kunden vorgesteckte frische Schutztuch zu verwenden.

4. Das zum Rasieren bestimmte Wasser, sowie das Rasier¬
becken und die Seife müssen sauber sein . Auf die Reini¬
gung Ser Rasierpinsel ist besondere Sorgfalt zu ver¬
wenden.

5. Den Kunden ist zu empfehlen , eigenes Rasierzeug , eigene
Kämme und Bürsten sowie die erforderlichen eigenen
Wäschestücke— Handtuch oder Schutztuch — zu halten.

6. Jeder Kunde muß zum Abtrocknen des Gesichts nach
dem Rasieren ein frisches, seit seiner setzten Reinigung
noch nicht gebrauchtes Wäschestück — Handtuch oder
Schutztuch — erhalten : hiezu kann das dem Kunden vor¬
gesteckte Schutztuch benützt werden . Statt der Wäsche
empfiehlt sich die Verwendung von Seidenpapier , das
nach einmaligem Gebrauch z» vernichten ist.

7. Die Kopfstützen an Raster - und Frisiersttthlen sind vor
jedesmaligem Gebrauch mit einem sauberen , seit seiner
letzten Reinigung noch nicht benützten Tuch oder mit
reinem , noch unbenühtem Seidenpapicr zu bedecken.

8. Di « Frisiermäntel müssen rein sein. Damit ein schon
benützter Frisiermantel die Haut des Kunden nicht be¬
rührt , ist zwischen seinen Rand und den Hals des Kun¬
den frisches Seidenpapier und ein Streifen reiner Watte
einzulegen . Abgeschnittene Haare sind mit Nackenpinsel
zu entfernen und dürfen nicht mit dem Mund wegge¬
blasen werden.

9. Die Apparate zum Trocknen gewaschener Haare müssen
so eingerichtet sein, daß bei . ihrem Gebrauch eine Beschä¬
digung der Haare nicht eintreten kann.

Die Luft dieser Apparate darf nicht zu heiß sein (höch¬
stens 50 Grad ).

19- Geräte , welche an Leichen gebraucht sind, dürfen nicht an
Lebenden Verwendung finden.

O. Bedienung der Kundschaft.
I. In den Geschäftsräumen.

1. Friseure müssen bei Ausübung ihres Berufs in den Ge¬
schäftsräumen stets saubere , leicht waschbare Übcrklei-
bung tragen (Schürze allein genügt nicht).

2. Vor der Bedienung eines jeden Kunden müssen sie sich
die Hände gründlich mit Wasser unter Verwendung von
Seife und , wenn nötig , mit Handbürste reinigen.

3. Personen , die an einer Haut -, Haar - oder ansteckenden
Krankheit , insbesondere Geschlechtskrankheit , leiben oder
mit Hautausschlägen oder eiternden Wunden an den
Händen behaftet find, haben sich, solange diese Krank¬
heitszustände nicht vollständig beseitigt sind und eine An¬
steckungsgefahr besteht, jeder Tätigkeit im Friseurberuf
und der Bedienung von Kunden zu enthalten.

4- In den Geschäftsräumen dürfen an ansteckenden Krank¬
heiten oder an Ungeziefer leidende Personen nicht, an
sonstigen Kopf-, Gesichtsausschlägen , Haar -, Bart - und
Hautkrankheiten leidende Personen nur unter Anwen¬
dung solcher Vorsichtsmaßregeln bedient werden , welche
eine Berührung der gebrauchten Geräte und Wäsche für
die übrigen Kunden ausschließen.

Ist die Bedienung solcher Personen doch erfolgt , so
sind Sie benützten Geräte und Wäschestückenach gründ¬
licher Reinigung mit Iprozentiger Sodalösung zu des¬
infizieren.

6. Verletzungen , welche beim Rasieren , Haarschneiden oder
Frisieren entstehen, dürfen niemals mit den Fingern
berührt oder mit gepulvertem Alaun ober anderen an¬
geblich blutstillenden Mitteln eingerieben werden . Eine
Blutung ist vielmehr lediglich durch Andrücken von rei¬
nen Wattebäuschchen zu stillen.

6. Die Benützung von gemeinsamen Alaunsteinen ist ver¬
boten . Behandelnde Hautflächcn sind möglichst mit Alko¬
hol (Köln . Wasser), Toiletteessig und ähnl . abzuwaschen
oder zu bespritzen.

II Außerhalb der Geschäftsräume.
1. Bei dem Rasieren , Frisieren und Haarschneiden außer¬

halb der Geschäftsräume sind diese Vorschriften unter 6
und c entsprechend anzuwenden . Personen mit anstecken¬
den Krankheiten sind mit ihren eigenen Geräten und
Wäschestücken zu bedienen , jedenfalls aber sind die be¬

nützten Geräte und Wäschestücke nach dem Gebrauch so¬
fort gründlich zu reinigen , womöglich auszukochen , und
dürfen bei anderen Personen ohne vorherige Desinfek¬
tion nicht verwendet werden.

2. Die Bedienung von Personen im Umherziehen und von
Haus zu Haus ohne vorgängige Bestellung unterliegt
den Beschränkungen der Gewerbeordnung und ist ge¬
gebenenfalls strafbar.

Die Desinfektion erfolgt bei Wäsche am besten durch Aus¬
kochen, bei den übrigen Gebrauchsgegenständen wie Messern,
Scheren , Pinseln , Bürsten , Kämmen « sw. durch Einlegen ln
3prozentige Formalinlösung für die Dauer von 1—2 Stunden.
Die 3prozentige Formalinlösung wird durch Verdünnung der
in der Apotheke erhältlichen Formalinlösnng im Verhältnis
von 1 Teil Formalinlösnng zu 10 Teilen Wasser hergestellt.

Zuwiderhandlungen find nach Art . 25 Ziff . 4 Pol Str .G . in
Verbindung mit 8 367 St .G.B . mit Geldstrafe bis zu 150 RM.
ober mit Haft bedroht.

Vorstehende bezirkspolizeiliche Vorschrift tritt 4 Wochen
nach der Verkündigung in Kraft.

Landrat : (gez,) Nagel.

Am kommenden Mittwoch nachmittag treffen, wie bereits
von der Presse bekannt gegeben wurde, eine größere Anzahl
österreichischer SA -Kameraden hier ei«. Di« Kreisleitung
bittet um

Bereitstellung von Quartieren
auf zirka 10 Tage

Di« Quartiere wollen umgehend  bei ber Kreisleitung ge¬
meldet werden. Der stellvertretende Kreisletter.

Gute Arbeitshosen
Wir empfehlen:

blaue Hosen 2.20. 3.10,3.75. 4.75
Zeughosen 3.30, 4.70,5.50
Englischlederhosen5.50.6.60,7.50,9.90
Samtkordhosen 6.50, 7.50, 8.80, 9.80
Ripskordhosen 6.60, 6.80

Wl Mchle°L am MM. CM
l.a»sen 8le Ibre

llragen
beronciers sie beliebten

«loklkrsgenn. Oberkemüen
in»8perlal̂ e»cll8kt
wsscken o. düxsln,
eie veräen wie » e »
6 «»^»w.8ekiN>I«, Lsästreüs
Nerts 8clirotti, ältburxerstr.

lll Delikateß-
Sauerkraut

empfiehlt
Fr . Lamparter a. Markt

Sprengstoffe
Sprengkapseln
Zündschnüre
zum Storkholzmachen

GerhardPaulus»Liebenzell
Fernsprecher 15

Verloren
ging am Mittwoch von Bad
Leinach«ach Ealw

Sofakiffen
Abzugebcn in Lalw , Biergasse S Frilulein

bewandert in Küche und Haushalt
sucht Halbtagesstelle

Angebote erbeten an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl . unter S . U. 188

Entlaufen
weißer ungarischer

Schäferhund
(Bernhardiner-Art)

Meldung telefonisch erbeten an

Kurhaus Monbachtal
bet Bad Liebenzell. Tel.Liebenzell69

Guterhaltener

Herd
wird verkauft .

Marktplatz 1L
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